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Politische Wochenschau
' V „ Mir wird von alle dem so dumm , als ging mir ejn
Mühlrad im Kopf herum .

" Ja , man wird ganz wirr , wenn
- man heute von Locarno und Thoiry, von einer deutsch-
fraszösifcheii „Verständigung"

, einer italienisch-englischen
„Freundschaft" , von einer regelt italienisch- französischen „ Zu-

, sammenarbeit" , von einer deutsch - italienischen „Annährung"
oder , gar von einer bevorstehenden „V iermächtekon -
7 « ren z"

( ! ) zwischen Deutschland , Frankreich. England undItalien zu lesen bekommt . Was ist wahres daran ? Wie
stehen denn eigentlich Frankreich und Italien zueinander?
Bald heißt es , daß nächstdem Mussolini und Briand zusam-

i menkommen , bal-d wird versichert, daß davon gar keine Rede
sein könne. Dann wird von einer „baldigen Auswirkung
der Thoiry -Politik" profezeit , oder man hört, daß alles beim
Alten bleibe . Und die beiden Helden des Dramas — fast
hätten wir der „ Komödie " geschrieben — Briand und
Stresemann hüllen sich entweder in tiefes Schweigen
ein oder reden st« in Rätselworten, die man so oder anders

. deuten kann. Jedenfalls sieht man im besetzten Gebiet nichts
mehr vom vielversprechenden Silberstreifen.

Und doch hat man den Eindruck , daß in einem Punkte
die Entscheidung , näher rückt . Wir meinen die Ueber¬
wach u n g . Nicht als ob es noch diese Woche geschähe . Wäre
zwar allerhöchste Zeit, denn am Montag beginnt die 43.
Tagung des V ölk e r b un d s r a ts . Und da wäre es gut
gewesen , wenn vorher dieser häßlichste Stein des Anstoßes
aus dem Wege geräumt worden wäre . Wohl hat General¬
sekretär Drum mond in Berlin einen Besuch gemacht.Aber er verhandelte dort über andere Dinge, vor allem über
Personalfragen , ob und wieviel Deutsche in den großen
Kreis der Völkerbunds- Beamtenschaft ausgenommen werden
sollen. Vielleicht auch darüber , ob Deutschland , dem nach
dem französischen Alphabet diesmal der Vorsitz im Rat zu¬
kommt , davon Gebrauch machen wolle , oder ob es lieber
damit bis nächstes Frühjahr warten wolle , wo der Rat so
wie so Berlin mit seinem Besuche beehren will .

Nein, aber die Lösung der Ueberwachungsstreitfrageläßt
sich nicht länger hinausschieben . Allerdings, wenn es auf
Frankreich ankäme , dann wäre es noch lange an der Zeit,
die hohe „ Interalliierte Militär - Kontroll -
Kommission " aufzuheben . Der findig« General Walch
entdeckte irgendwo unerlaubte Gewehre »der Patronen oder
Hufeisen . Glücklicherweise aber haben auch die anderen
Großmächte ein Wörtlein mitznreden. Nun hat allerdings
Chamberlain über diese Sache wieder einmal ejn
„ M emorandum " losgelassen . Aber niemand außer
Poincare und dessen Kollegen kennen dessen Wortlaut .
Es soll über die Befugnisse des Chefs der Reichswehrleitung,
die militärischen Verbände, die Rekrutierung und die Aus¬
fuhr von Munition handeln . Es soll — und das scheint da»
wichtigste zu sein — einen andern Standpunkt zu der deut-
schen Entwaffnungsfrage einnehmen alz der Generalissimus
Fach .

Jedenfalls scheint England auf eine Beschleunigung der
Lösung zu drängen. Es sei jetzt Zeit, die seitherige feind-
bündliche „ M i l i t ä r k o n t r o l l e

" mit der in Artikel 213
vorgesehenen völkerkundlichen „Investigation " zu ver¬
tauschen . In Paris wäre man damit einverstanden, unter
der Voraussehung, daß die neuen Untersuchungskommissw -
nen einen ständigen Charakter erhielten und daß für alle
Fälle , besonders aber für den Fall der Räumung des be¬
setzten Gebiets, am Rhein, wie es im Investigationsprotokoll
vom 27 . Sept. 1924 heißt „ständig« Elemente" (elementr
stables) eingerichtet würden. Das wäre für uns Deutsche
eher eine Verschlimmerung als eine Erleichterung . Glück¬
licherweise teilt England mit uns eine andere Auffassung .
Der Artikel 213 des Versailler Vertrags sehe keine solche
ständige Aufsicht vor. Ja , wir gehen einen Schritt weiter:
Eine Militärüberwachung, welcher Art sie auch sein möge ,
verträgt sich schlechterdings nie und nimmer mit unserer Zu¬
gehörigkeit zum Völkerbund . Eine ebenbürtige Großmacht— und das i st Deutschland als ständiges Ratsmitglied —
kann sich

's allen Ernstes verbitten, daß sie von den andern
überwacht wird. Deutschland hat es endlich satt, den ver .
stoßenen Bettler oder nur auch das minderwertig« Aschen¬
brödel unter den Völkern zu spielen.

Merkwürdig! Sobald sich heikle Dinge in der diplomati¬
schen Welt vorbereiten, erscheint der russische Außen¬
minister Tschitscherin auf der Bildfläche . Von Odessa ,
wo er mit den Türken ein Techtelmechtel hatte, reiste dieser
Mephisto — oder Eduard VII. — nach Warschau , um
zwischen Polen und der Sowjetunion eine „ Entspannung"
anzubahnen, und jetzt will er da und dort verhandeln, ob
nicht die Weltwirtschaftskonferenz vom Mai
1927 in Amsterdam statt in dem den Russen so ver¬
haßten Genf tagen könnte .

Endlich hat der amerikanische HaushaltausschußÄ«r die Rückgabe deutschen Vermögens einen
Beschluß gefaßt. Hienach sollen die Eigentümer beschlag¬
nahmter Vermögen 80 Prozent erhalten. Die restlichen 20
Prozent verbleiben in den Händen des Verwalters der be-
iMsiMKbnMv Vermögen, bis die amerikanischen Ansprüche

Tagesspiegel
Das Reichskabinett hat beschlossen , die drei deutscherseits

zu ernennenden Mitglieder des Verwaltungsrats der
Reichsbahngesellschaft , die unlängst sahungsgemäh ausgelost
worden waren , nämlich Dr. Luther, v. Siemens und v. Ba -
kocki (den Lrnährungsdiktator im Krieg ) , wieder in den Ver-
waltungsrat zu entsenden .

Die Arbeiter der Thüringer Textilindustrie werden am
Montag die Arbeit wieder anfnehmen, nacktem der Schieds¬
spruch für verbindlich erklärt worden ist.

Die Ausnahmeverordnungen in England wurden auf 3.
Dezember zum größten Teil aufgehoben , da der Bergarbei-
kerausstand als beendigt anzusehen ist .

befriedigt sind . Höchste Zeit ! Die Amerikaner dürfen wohl
ihren Verpflichtungen uns gegenüber Nachkommen. Was
haben sie nur durch den Krieg gewonnen ! Das
zeigt der Jahresbericht des Handelsamts über das Wirt¬
schaftsjahr vom 1 . Juli 1925 bis 30 . Juni 1926. Es war ein
Erfolgsjahr ohnegleichen : keine Arbeitslosigkeit , vielmehr
Steigerung der Ausfuhr , des Verbrauchs, der Löhne . Das
Bauwesen allein hat eine 50prozentige Zunahme erfahren.
An neuen Anleihen wurden im letzten Jahr nicht weniger
als 1,3 Milliarden Dollar aufgelegt . Die Zahl der Dollar-
Millionäre hat sich von 4500 im Jahr 1914 auf 11 000 im
Jahr 1926 ( 1917 waren es sogar 11800) erhöht . 74 Ameri¬
kaner haben je mehr als 1 Million , im ganzen 154 825 709
Dollar Einkommen . Bei einem Einkommen von l Million
zahlt der Amerikaner 483 628 Dollar Steuer . Das sind wahr¬
haftig gewaltige Summen . Wie arm sind wir Deutsche
dagegen !

In Rumänien ist der König Ferdinand totkrank .
Wob ist für seinen Todesfall schon längst ein Regsntschafts -
rat vorgesehen . Dennoch erwartet man starke Unruhen.
Kronprinz Carol ist trotz seines mehr oder wcniger frei¬
willigen Thronverzichts noch nicht vergessen . Im übrigen
ist es für uns Deutsche erfreulich zu lesen, daß Minister.
Präsident General Avarescu unseren Landsleuten (wie
auch den Madjaren ) allerlei Erleichterungen zu gewähren
begonnen hat.

Dagegen scheint der albanische Aufstand , der sehr
bedenkliche Formen angenommen hatte, durch den bekann¬
ten Diktator Achmed Zogu niedergeworfen zu sein. Frei¬
lich damit ist die Sache nicht zu Ende . Albanien ist nun ein¬
mal bas Land der Bandenkämpfe. Von einer Regierung
kann man eigentlich nicht reden ; auch nicht von Verfassung
und Gesetzen. Jeder tut eben , was er mag. Wohl wäre es
Sache des Völkerbunds, hier einmal nach dem rechten zu
sehen. Aber das hält schwer . Lauern doch drei Nachbarn,
Italien, Südslawien und Griechenland , auf die Beute , Ihrer
Eifersucht verdankt auch dieser sogenannte Staat einzig und
allein seine zweifelhafte Existenz.

In China scheint es nun recht ernst zu werden. Han «
kau ( im Uangtsetal) befindet sich im vollen Aufruhr . Der¬
selbe richtet sich in erster Linie gegen die Engländer , aber
auch gegen die übrigen Ausländer . England und Ame¬
rika haben deshalb ihre Streitkräfte verstärkt und auf dem
Tangtsestrom hinaufbefördert. Das klügste wäre , wenn die
Engländer , statt von Nordchlna Hilfe zu erbitten, gute
Miene zum bösen Spiele machten und , wie es die Japaner
bereits getan haben sollen , die siegreiche Kantonregie¬
rung anerkennen und auf alle Zollhoheit verzichten wollten.
Kanton scheint die Zukunst zu gehören , jetzt um so mehr,
als die Pekinger Zentralregierung , die keine
Geldmittel mehr hatte , ihr ohnehin schattenhaftes Dasein auf¬
gegeben hat und zurückgetreten ist.

In unserem Reichs tage geht es wieder recht hoch
her . Es handelt sich um das Gesetz gegen Schmutz und
Schund . Dabei halten die bürgerlichen Parteien , mit
wenig Ausnahmen , zusammen , und es scheint , daß sich wegen
der heißumstrittenen Paragraphen 2 und 3 eine Einigung
von den Völkischen bis zu den Demokraten erzielen läßt- So
wenigstens sah es bei der zweiten Lesung aus . Auch ist
man sich noch nicht recht klar , ob man statt der Landesprüf¬
stellen 3 Reichsprüfstellen und eine Oberprüfstelle in Leipzig
einrichten will . Das merkwürdigste aber war . daß die preu¬
ßische Regierung in dieser Sack>e gegen die Reichsregierung
Stellung nahm. Und doch sitzen in beiden Regierungen
Zentrumsminister. Allerdings scheinen sich die preußischen
dem Einspruch ihres Kabinetts nicht angeschlossen zu haben .

Der Potemkinfilm bekommt immer noch keine
Ruhe„ Im Reichstag beschwerte sich Abg . Crispien (Soz.)
gegen die ablehnende Haltung der bayerischen und der würt -
tembergischen Regierung. Der Film sei von „ hohem , wich¬
tigen Ernste getragen" und besitze einen „ großen künstleri¬
schen Wert "

In unserem württembergischen Landtag setzt es zur
Zeit einen harten Kampf ab . Es geht um das neue Ge¬
werbesteuergesetz . Da hagelt es nur so mit Ver¬
besserungsanträgen wegen Steuerbefreiung der Gärtnerei¬
betriebe , der Besteuerung der gemeinnützigen Genossenschaf¬
ten. der Wanderaewerbetreibenden usw. Nickt selten tom.

men Bauern und Gewerbetreibende scharf hintereinander.
Im Grund genommen aber sind sie alle heute in gleicher
Berdammnis . Denn sie ringen um ihre Existenz . Nur schei¬
nen nicht alle die wirklichen Ursachen der Not zu erkennen :
Vertrag von Versailles und Dawes-Abkommen . ll .

Das deutsche Eigentum in Amerika
Die neue Verständigung

Wie bereits berichtet , ist in den in Neuyork geführten
Verhandlungen zwischen den deutschen und den amerika¬
nischen Anwärtern auf Schadenersatz eine Verständigungs¬
lösung für die Freigabe des deutschen Eigentums erzielt
worden, die sofort in einem Gesetzentwurf niedergelegt und
an den Vorsitzenden des Haushaltausschusses des Abgeord¬
netenhauses, Green , weitergegeben wurde. Nach den
Vorschlägen sollen sofort 80 y . H . des beschlagnahmten
Eigentums den deutschen Eigentümern freigegeben wer¬
den . Dagegen wurden 20 v . H . der abgelaufenen und beim
Schatzamt hinterlegten Zinsen, die Dawes -Zahlungen bis
zum 1 . September 1927 und 50 v . H . der für die Entschädi¬
gung der Reeder und der beschlagnahmten Patente auszu -
werfende Summe für die Befriedigung der amerikani¬
schen Ansprüche ' sstimmt, denen weiter der amerikanische
Anteil an den Dawes-Zahlungen so lange ausgezahlt werden
wird , bis auch die amerikanischen Privatforderungen bis zur
Höhe von 80 v . H . befriedigt sind. Darauf werden die
amerikanischen Dawes -Einkünfte zu gleichen Teilen
unter die amerikanischen und deutschen Anwärter bis zur
vollen Befriedigung der beiderseitigen Privatansprüche ver¬
teilt werden. Die Reedereien , Patentinhaber
usw . werden sofort , nachdem alle Ansprüche gebilligt sind,in bar biszur Höhe von 50 Millionen Dollar
befriedigt werden, vorausgesetzt, daß der Kongreß die 100
Millionen Dollar als Entschädigung für die beschlagnahmten
Schisse, Radiostationen und Patente auswirft. Für die
restlichen Forderungen von ebenfalls 50 Millionen Dollar
werden dieser Interessengruppe Genußscheine aus
künftige Dawes-Zahlungen gegeben . Die 20 v. H . der beim
Schatzamt aus dem inzwischen verkauften deutschen Privat¬
eigentum aufgelaufenen Zinsen , die zunächst für die
Befriedigung der amerikanischen Privatansprüche benutztwerden, sollen später gleichfalls aus den Dawes -Zahlungenan di « Deutschen zurückerstattet werden. Füralle Ansprüche , die nicht sofort bezahlt werden, werden 3,5
v . H . Zinsen gewährt , die gleichfalls aus den Dawes -
Zahlungen zu decken sind . Den niedrigeren deut¬schen Ansprüchen , die ursprünglich ein Vorrecht er¬
halten sollten , soll nach dem neuen Plan kein Vor¬
zugsrecht eingeräumt werden. Anderseits sollen di«
amerikanischen Privatansprüche , die aus Todesfällen her¬geleitet werden oder durch deutsche Kriegshandlungen verur¬
sacht sind, sosmt voll befriedigt werden, wodurch aber ander Tatsache , daß die Amerikaner zunächst nur insgesamt80 o . H . ihre : Forderungen befriedigt erhalten , nichts ge¬ändert wird Die Befriedigung aller Ansprüche wird,
vorausgesetz ! ß dieser Plan vom Kongreß angenommen
wird, der aber jedenfalls noch imSenataufSchwie -
rigkeiten stoßen wird , ungefähr15Jahrein An¬
spruch nehmen , worauf dann erst die Dawes -Zahlungen zur
Erfüllung der amerikanischen Regierungsforderungen —
etwa 60 Millionen Dollar — verwendet werden sollen.Von dieser Regelung wird das zweiprozentige Vorzugs¬
recht aus den Dawes -Zahlungen , die Amerika für seine Be-
setzungskosten bezieht , nicht berührt .

Neue Nachrichten
Da« Gesetz gegen Schund und Schmutz wieder gefährdet

Berlin, 3 . Dez. Zwischen dem Zentrum , der Deutschen
Volkspartei, den Deutschnationalen und den Völkischen war
eine Einigung erzielt worden, daß im Gesetz gegen Schimdund Schmutz im Einvernehmen mit den Landesregierungen
mehrere Reichsprüfstellen errichtet werden sollen. Die De¬
mokraten gaben ihre Unterschrift nur unter der Bedingung,
daß die Deutschnationalen , die Völkischen und die Wirt¬
schaftspartei von der Unterschrift ausgeschlossen werden. Die
Deutschnationalen , ohne die der Antrag nicht durchgehenkann , traten darauf zurück.

Für ein Rentnerversorgungsgefeh
Berlin, 3 . Dez. Der Deutsche Rentnerbund , die über alle

Teile des Reichs sich erstreckende Organisation der deutschenRentner , hat allen Fraktionen des Reichstags den Entwurf
eines Rentenversorgungsgesetzeseingereicht mit der Bitte,
es schleunigst zu beraten und zu verabschieden. Der Deutsche
Rentnerbund lehnt nach wie vor die Fürsorge durch die
Gemeinden, die er stets nur als eine Zwischenregelung an.
gesehen hat, ab und hält seine alte Forderung einer reichs¬
gesetzlichen Versorgung seiner Mitglieder aufrecht .



mik Briand und DoincärS Besprechungen über die « Sscher -
heüsfrage " und die Aeberwacyung Deutschlands , an denen
heute auch Chamberlam, der auf seiner Reise nach Genf
wieder in Paris Aufenthalt nahm , keilgenommen hak . Frank¬
reich und Belgien rückten die . Sicherheit" in den Vorder¬
grund und haben es vor allem auf die vaterländischen Ver¬
bände in Deutschland abgesehen . England fürchtet die Aus¬
fuhr von Kriegsmaterial nach Rußland und dem Fernen
Osten , Polen beklagt sich über die Unterhaltung der deut¬
schen Festungen im Osten . Die Blätter .Humanste" ,
„ Homme Libre " und Exzelsior" sprechen offen davon , daß
Frankreich und England sich wieder verständigen werde ,
und zwar so , daß Frankreich Enaland in China unterstützen
werde, wogegen England den französischen Forderungen in
Genf (Sicherheit, Ueberwachung , Investigation usro . ) bei-
kreten werde . Dadurch , daß Dr . Stresemann den Vorsitz
auf der Tagung des Völkerbundsrats in Genf dem Belgier
Vandervelde überließ , werde die vom Völkerbund in Aus¬
sicht genommene . Investigation" bis zum Zusammentritt
des Völkerbunds im März in Wirksamkeit treten, und bis
dahin werde Deutschland . mürbe gemacht" sein.

Beilegung des Streits zwischen Amerika und Mexiko
Washington, 3 . Dez . In d - m Streit zwischen de » Ver¬

einigten Staaten und Mexiko wegen der Erdölgesetze wurde
von dem mexikanischen Botschafter eine Erklärung abge -

- geben , wonach die Rechte der ausländischen Oelgesellschaften
bestätigt werden und die Begrenzung der Gerechtsame auf
50 Jahre sich nur aus mexikanische Gesellschaften bezieht.
Die Rechte der ausländischen Gesellschaften bleiben
unberührt .

Die Parteienstärke des amerikanischen Senats
Washington, 3 . Dez. Die Senatsersatzwahl im Staat

Maine für den verstorbenen Senator Fernals hat mit einem
Sieg des republikanischen Kandidaten Gould geendet . Da¬
mit erhalten die Republikaner im Senat 48 Sitze . Die
Demokraten verfügen über 47 Sitze , während der übrig¬
bleibende Sitz von dem Vertreter der Farmarbeiter - Partei,
Shipstead, eingenommen wird. Die durch den Sieg in
Maine gesicherte zahlenmäßige Mehrheit der Republikaner
ist unsicher, weil mehrere republikanische Senatoren unter
Borahs Führung die Regierungspolitik keineswegs immer
mitmachen .

Lohnerhöhung für amerikanische Eisenbahner
Rewyork, 3 . Dez. Die Schiedsgerichtskommission ge¬

nehmigte für ungefähr 90 000 Eisenbahner in den östlichen
Städten Lohnerhöhungen .von 7,5 v . H . Dadurch ist der
Streit, der über ein Jahr bauerte , beendet .

Das vordringende Kanton
London . 3 . Dez. Der leitende Minister des Aeußern der

Regierung Kantons, Tscheu , ist in Hankau angekommen
und hat die Absicht seiner Regierung angekündigt, unver¬
züglich eine Steuer von 5 v . H . auf Luxusartikel und von
2,5 v . H . auf alle übrigen Waren zu legen . Die Ausländer
glauben, daß die Durchführuna der Steuer vielleicht den für
4 . Dezember angedrohten Streik verhindere. Einer Mel¬
dung des „ Daily Expreß" zufolge , befinden sich 30 000 Kan -
tonsr Zivilisten in Hankau , die sich als ein unsichtbares Rotes
Heer betrachten und bereit sind, einen Streik gegen die Aus¬
länder auf ihre Weise zu unterstützen . In Schanghai und an¬
dern Städten werden Versuche gemacht, die Arbeiter zu
einem Sympathiestreik am 4 . Dezember ?u bewegen . In
der Londoner Presse wird die „kluge Vorsicht" der Regie¬
rung anerkannt, die damit rechne, daß in absehbarer Zeit
Kanton der tatsächliche Herr Chinas sei und sich dann auch
vor allen russischen Einflüssen freimache.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne" haben die
Kämpfe in der Nähe der Stadt F u tschau zwischen den
Kantontruppen und dem Nordheer begonnen .

Einspruch Kantons bei England
Hongkong , 3 . Dez . Die Regierung von Kanton hat beim

britischen Auswärtigen Amt wegen der Verhaftung von 14
Mitgliedern der Partei der Kantonregierung durch die bri¬
tischen Konsularbehörden und deren Auslieserung an die
mandschurischen Behörden Einspruch erhoben . Die Kanton¬
regierung erklärt , sie werde von der britischen Regierung
eine Entschädigung verlangen, falls die Ausgelieferten hin¬
gerichtet würden.

Wer sich nähert , den stoßt nicht zurück und wer sich ent¬
fernt, den haltet nicht fest , und wer wieder kommt , den
nehmet aus , als wenn er nicht weggewesen wäre .

Goethe .

Württemberglscher Landtag .
Das Gewerbesteuergeseh

Stuttgart, 3 . Dezember .
In der heutigen Sitzung des Landtags wurde zunächst

der Gesetzentwurf über eine Staatsbürgschaft für eine A n -
leihe der Wohnungskreditanstalt in Höhe von
10 Millionen Mark in 2 . und 3 . Lesung angenommen. Ohne
Aussprache passierte ein zweiter Nachtragsetat . Ein Ab¬
änderungsgesetz zum Kirchengesetz und ein
zweites Abänderungsgesetz zum Gebäudebrandversiche¬
rungsgesetz wurden dem Wirtschaftsausschuß überwiesen.

Sodann wurde die große Aussprache über das Ge¬
werbesteuergesetz fortgeführt. Finanzminister Dr.
Dehlinger wies darauf hin , daß man in den Protest¬
versammlungen der Industriellen und der Handwerker
weder von den Milliarden Zahlungen an den
Feindbund , der wahren Ursache aller wirtschaftlichen
Not , noch davon gesprochen hat, daß der Reichsfinanz -
minister seine Steuerermäßigungen auf
Kosten der Länder und der Gemeinden vor¬
genommen hat. Die Aufreizung in den Versamm¬
lungen zeigte sich in einer an ihn gerichteten anonymen
Postkarte eines Handwerkers, der schreibt : „Pfui Teufel
vor solchen ungerechten Führern, Ihr gehört an die Wand
genagelt! " Daß sowohl die Versammlung der Handels-
wie der Handwerkskammern die vom Steuerausschuß be¬
schlossenen Ermäßigungen unterschlagen haben , hätte
man von amtlichen Organen nicht erwarten sollen . Durch
Annahme der demokratischen Anträge würden dem Staat
3 Millionen an Einnahmen entzogen . Der Ausfall beim
Gewerbekataster müßte die Gemeinden zwingen, ihre
Umlagen wesentlich zu erhöhen und diese Mehrbelastung
treffe dann den Hausbesitz , namentlich in den Städten .
Bisher waren die Gewerbekataster viel zunieder . Der Entwurf bringe einen gerechten Ausgleich .
Nach ihrem Protest am Sonntag hätten die Handwerker
in Stuttgart herrlich und in Freuden gelebt und deshalb sei
es eine Uebertreibung, zu sagen , die Vorlage „erdrossele das
Handwerk"

. Die neuen Milderungsanträge des Zentrums
und der Bürgerpartei bringen einen Steuerausfall von 1 .5
Millionen Mark . Der Minister wies dann die Unrich¬
tigkeit der Behauptung nach , daß Württemberg die
höchste Gewerbesteuer in ganz Deutschland erhebe . Ver¬
treter von amtlichen Organen sollten so viel Pflicht und
Gewissen haben , daß sie das , was sie behaupten, auch
beweisen . Er treibe keine einseitige Interessenpolitik,
erstrebe vielmehr einen gerechten Ausgleich . Opfer
müsse jeder bringen. Wer sie abschüttein wolle , sei kein
Freund des Vaterlands .

Abg . Bock ( Z . ) betonte , wenn bei jenen Protestversamm¬
lungen die vom Steuerausschuß beschlossenen Milderungen
von Handels- und Handwerkskammern unbeachtet gelassen
wurden , so könnten solche Organisationen keinen Anspruch
erheben , ernst genommen zu werden. Wenn die Demo¬
kratie Abgeordnete als Wortführer auftreten lasse ,
diegarnichtdieBerechtigunghaben , fürihre
Fraktion zu reden , so müsse man daraus die Konse¬
quenz ziehen , solche Redner unbeachtet zu lassen. Würden
die vom Zentrum und der Bürgerpartei gestellten Mil¬
derungsanträge angenommen, so habe das Handwerk keine
Veranlassung mehr, sich zu beklagen , es wäre denn, daß e»
eine steuerliche Bevorzugung beanspruche .

Abg . Rath (DV . ) warf der Regierung vor, daß sie nicht
offen und frei operiert habe . Hätte die Regierung bessere
Unterlagen geschaffen, so wäre die Wirtschaft nicht in solchem
Ausmaß beunruhigt worden.

Abg . Dr . Schott (BP . ) wandte sich scharf gegen die
parteiagitatorische Ausschlachtung der Steuervorlage durch
die Demokratie , die damit nur ihre verlorene Postst -' i
wieder erringen möchte. Im Jahr 1922, als auch über > -
Gewerbesteuer beraten wurde, und noch der demokratisch«
Finsnzminister Schall da war , hätten die Abg . Roth und
Henne zwar auch Milderungsanträge gestellt, aber b e i
der Abstimmung seien sie hinter der Säule
verschwunden . Ihnen gehöre die Maske herunter¬
gerissen . Durch die verfluchte Agitation der
Demokratie sei derBauernbund jedem Ver¬
gleich abgeneigt oeworden . Eine solche Agitation
wie die der Demokratie dürfe nicht mehr Vorkommen .

Abg . Mergenthaler (Volk. ) sprach dem Finanz¬
minister das Vertrauen aus . Wer wie die Demokraten den
Ha wes weg als den allein seligmachenden ansehe , habe
kein Recht , Steuern abzulehnen und Erwerbsstände gegen
die Regierung aufzustacheln . Die Politik von Strese¬
mann habe in die Sklaverei geführt. Das sollten die De¬
mokraten Zn ihren Versammlungen sagen .

Major Buchrucker beantragt das V i : . " ufnahmsvrrfahr «n
Berlin , 3 . Dez . Major Buchrucker , der seinerzeit

wegen des Küsiriner Putsches zu 10 Jahren Festung ver¬
urteilt worden war, hat seinen Verteidiger beauftragt, em
Wiederaufnahmeverfahren vorzubereiten. Er hat seinem
Rechtsbeistand eine Denkschrift übergeben , deren Inhalt den
Küstriner Putsch in einem andern Licht erscheinen lassen soll.

Enttäuschung über die „Reform" der Rhe .nland-
ordsnnanzen

Koblenz. 3 . Dez . Die Vorberatungen über die Abände¬
rung der sog . Ordonnanzen, d. h . über die Verordnungen
der feindlichen Aheinlandkommission sind beendet . Die
Ordonnanzen sollen von über 300 auf ungefähr 8 zusammen¬
gezogen werden. In Wirklichkeit bleibt alles beim Alten.
Die „Reform " bezieht sich in der Hauptsache nur auf Aeußer-
Lichkeiken . Dagegen behält sich die Rheinlandkommission in
dem neuen Entwurf vor : Das Answeisungsrechk , das Recht
der Beschränkung der Presse- und Vereinsfreiheit , das Be¬
stätigungsrecht für die im besetzten Gebiet wirkenden deut¬
schen Beamten sowie die Gerichtsbarkeit der feindlichen
Militärgerichte. Im Rheinland ist man über dieser „ Re¬
form "

. die gerade die Aaupkbeschwerdepunkke der deutschen
Bevölkerung übergeht und die ein Hohn auf den Vertrag
von Locarno ist , aufs höchste enttäuscht .

Die Polonisierung der ostoberschlesischen Industrie
kattowih , 3 . Dez. Um das Deutschland mit List und

Gewalt entrissene Ost -Oberschlesien raschestens ganz polnisch
zu machen, hat sich vor längerer Zeit eine Vereinigung von
„ moralischen Sanatoren" gebildet , die besonders auch dar¬
auf ausgehen, die private Industrie zu polonisieren . Diese
Bestrebungen werden von dem polnischen Regierungspräsi¬
denten , dem Wojwoden , nachdrücklich gefördert . An Stelle
des kürzlich verstorbenen Bergrats Krause trat der polnische
Demobilmachungskommissar Tarnowski in den Berg- und
hüttenmännischen Verein ein . Die Vertrauensleute der
deutschen Gewerkschaften in den verschiedenen Betrieben er¬
hielten die Kündigung. Die polnischen Gewerkschaften da¬
gegen bekommen Regierungsgelder, um den Kampf mit den
stärkeren deutschen Gewerkschaften führen zu können . Die
Behörden fordern eine vollständige Polonisierung des ge¬
samten Beamtenapparats der Industrie . Auch in der pol¬
nischen Presse in Oberschlesien hat eine „Sanierung " begon¬
nen durch einen gründlichen Personalwechsel im amtlichen
Nachrichtenbureau P . A . T . Die „Sanatoren " geben eine
besondere Zeitung heraus , die sie mit Hilfe von Regierungs¬
geldern unter dem Herstellungspreis abgeben , um so die
polnischen Blätter , die den Kurs der „ Sanatoren " nicht mit¬
machen wollen , entweder vor ihren Wagen zu spannen oder
tot zu machen.

Die Folkethingswahlen in Nordschleswig
Flensburg , 3 . Dez . Bei den gestrigen Wahlen zum däni¬

schen Landtag wurden in Nordschleswig abgegeben : 10 469
deutsche Stimmen, 16 300 Stimmen für die Sozialdemo¬
kraten, 21 423 für die Venstre-Parkei (Äauern - Linke ) , 11 311
Stimmen für die Konservativen , 3934 für die Radikalen
Demokraten, 2096 für Cornelius Petersen (Selbstverwal¬
tungspartei), 125 Stimmen für die Kommunisten und 785
Stimmen für die Rechtspartei. Gewählt sind 1 Deutscher ,
2 Sozialdemokraten, 3 Vinstre, 1 Konservativer . '

Die Sitze in dem neuen dänischen Landtag verteilen sich
wie folgt : Dänischer Rechtsverband 2 (plus 2 ) , Konser¬
vative 30 (plus 2) , Radikale 16 (minus 4 ) , Sozialdemokraten
53 (minus 2) , Linke 46 (plus 2) , Schleswiq -Partei 1 (un¬
verändert) , Kommunisten kein Mandat . Die Auszählung
auf den Färöern ist noch nicht beendet , jedoch ist für die
Färöer Partei ein Mandat sicher.

Seipel gegen den Anschluß
Wien , 3 . Dez . Im Haushaltausschuß des Nationalrats

sprach Bundeskanzler Dr. Seipel über den Anschluß
Oesterreichs an Deutschland sehr kühl oder eigentlich ableh¬
nend . Man müsse die bestehenden Verträge achten und ein-
halten . Oesterreich müsse „Tatsachenpolitik " treiben. Ein
gutes Verhältnis zu dem größten ( !) Nachbarreich Italien
sei notwendig , allerdings müßten dann die Klagen der Süd¬
tiroler verstummen . Die Bundesregierung werde sich mit
der Entschließung des Tiroler Landtags, den Völker «
bund um Schutz des südtiroler Deutschtums zu ersuchen
beschäftigen.

Verständigung auf Deukschlauds Kosten
Paris . 3 . Dez . Der polnische Botschafter Zaleski hatte

Die Spinne .
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1 . Kapitel .
Einar Falkenberg , Großkausmann in Kaffee, Konsul

für die Sandwichinseln, zweinnddreißig Jahre alt, Villen¬
besitzer im vornehmsten Stadtteil Oslos, trat in seinen
Salon.

Er zog eine massiv goldene Uhr ans der Tasche,
öffnete den Deckel mit einem kleinen Knall, brummte
ungeduldig und trat vor den Spiegel , um sein Aussehen
zu mustern .

Die Uhr war bereits zehn Minuten nach sieben.
Der Konsul war in Gesellschaftstoilette. Nachdem ec

Ki der grünen Tiefe des Spiegels seine elegante Gestalt
betrachtet und nichts auszusetzen gefunden hatte, weder
an seiner Figur, seinem Schnurrbart noch an seinem
Frack, griff er zufrieden in die Tasche nach seinem Etui
und zündete sich eine duftende Zigarette an .

Er schritt langsam im Salon auf und ab, starrte
geistesabwesend auf die Gemälde, hob einige Visitenkarten
ans der Schare uno ließ sie wieder in den Hansen fallen.

Plötzlich blieb er stehen . Ihm war etwas eingefallen.
Er schob die Flügeltür zur Seite, ging durch einige Salons
und trat in sein Arbeitszimmer. Hier ging er an seinen
Sekretär heran, ein altes , wertvolles Erbstück, das sein
Großvater ans dem Nachlaß eines französischen Grafen
gekauft hatte . Er öffnete eine Schublade und nahm eine
moderne stählerne Geldkassette herauf . Er prüfte das
Buchstabenschloß , schlug et » paarmal auf den Teckel, stellte
die Kassette wieder auf ihren Platz und- verschloß den Se¬
kretär, indem er vor sich hinmnrmelte :

„Ich wußte es wohl . Ich hatte nicht vergessen , die
Aassette zu schließen." /

. . . . Plö .Uch sieht er aus seine Uhr . Seine Gedanken
haben eine andere Richtung genommen. Er ist ungeduldig
geworden .

„Alle Wetter, wo bleibt er denn ?" sagte er . „Das
ist wirklich ei » ? unerhörte Saumseligkeit .

"
Er klingelt . Einige Minuten vergehen , dann tritt ein

altec Diener ein .
„Ist mein Bruder bald fertig ?" fragt der Konsul ,

indem er zur Decke zeigt .
„Ja, " antwortet der Diener, der so alt ist , daß er

nur im Flüsterton spricht . „Herr Karl ist bald fertig ,
ich hörte eben , wie er oben fluchte .

"
„Gut . Ist das Auto vorgefahrrm?"
„Der kleine Stadtwagen ist vorgefahren, Herr

Konsul .
"

„Was sagst du ? Werden wst nicht den großen Touren -
wagen benutzen ?"

Der alte Diener wurde offenbar sehr verlegen . --Er
stammelte einige unzusammenhängende Worte, bis der
Konsul ihn mü einem scharfen „Nun !" unterbrach.

„Wenn Sie es durchaus wissen wollen , Herr Konsul, "
sagte der Diener, „so muß ich gestehen : ich fürchte , daß
der schöne weiße Tourenwagen nicht mehr da ist. Ihr
Herr Bruder ist zum letztenmal vor vier Tagen mit ihm
gefahren, während Sie in Kopenhagen waren ."

„Dann muß er ja wissen, wo er geblieben ist . Ist
er vielleicht zur Reparatur?"

Der Diener räusperte sich und hustete . Der Konsul
wurde immer aufmerksamer.

„Sag ' mal," fragte er und sah den Diener dabei
an, „war mein Bruder allein, als er zum letztenmal
mit dem Tvurenwagen fuhr ?"

„Nein," antwortete der Diener, „er fuhr mit einer
Dame .

"
Der Konsul nickte uno sagte schnell :
„Gut . Sage meinem Bruder , daß ich auf ihn warte .

"
Der alte Diener hatte bereits die Tür geöffnet, um

zu gehen, als der Konsul , der unsicher und nervös ge¬
worden war , ihn mit der Frage zurückhielt :

„Kanntest du die Dame ?"
Ter Diener war stehen geblieben .
uJa, " antwortete er.

„Schließ die Tür", sagte der Konsul .
Der Diener schloß die Tür .
„War sie es ?" fragte Falkenberg.
„Ja ", antwortete der Alte.
„Gut ; sage memem Bruder , daß ich allein fahre«

werde , wenn er nicht sofort kommt .
" «

Der Diener ging.
Ter Konsul war aus sc - .r lichtest geri .jen wor¬

den . Statt dessen war etwa? Gereczres und Aergerliches
über ihn gekommen . Er schimpfte leise vor sich hin.

Nach einer Weile öffnete er die Tür und rief barsch :
„Meinen Mantel, meinen Hut !"
Ein dienender Geist kam mit einem Ueberzieher an-

gelaufen, den der Konsul hastig anzog.
Er war bereits im Begriff hinauszugehen, als er von

den munteren Worten zurückgehalten wurde :
„Halloh ! Warum diese Eile ?"
„Ah , du bist es"

, antwortete der Konsul mürrisch .
„Ich habe eine halbe Ewigkeit ans dich gewartet .

"
Sein jüngerer Bruder war ins Zimmer getreten. EH «

war der junge M.aler Karl Falkenberg, in ganz OSstE*
bekannt — weniger wegen seiner Bilder als wegen seines
flotten Lebens und seiner Liebesabenteuer. Er hatte etwas
künstlerisch Nachlässiges an sich , was stark gegen die Kor¬
rektheit des Bruders abstach.

Karl nahm eine komisch - schuldbewußte Miene an und
sagte :

„Aber die Uhr ist jetzt halb acht , lieber Bruder ,
und du hast doch das Mittagessen ausdrücklich erst auf acht
Uhr angesetzt .

"
„Tn darfst nicht vergessen , daß ich Gastgeber bin .

Es wäre reizend , wenn ich stiäter einträfe als der Ehren¬
gast, inein dänischer Freund .

"
„Laß den dänischen Krämer nur ein paar Minuten

warten .
"

Konsul Falkenberg schlug mit der Faust auf den Tisch,
daß eine Blumenvase umsiel .

„Ich dulde es nicht, daß dn in diesem albernen Ton
von meinen Geschäftsfreunden sprichst. Ten magst dn
meinetwegen seinen Las«- und Atelierbekanntschaften
gegenüber anschlagen .

"
(Fortsetzung siehe Beilage .)



Mg . VchNt « (Komm . ) meinre , me Erregung in ver
Stadthalle -Versammlung sei nicht vom Gaggern einer
lleinen „ Henne" hergekommen, sie habe andere Ursachen .
Die Handwerkerpolitik der bürgerlichen Parteien habe
Bankrott gemacht . Eine „ neue Wirtschaftspartei" , mit der
Abg . Henne gedroht habe , wäre nur ein neuer Name für
den alten Dreck. Die Deutsche Volkspartei sei keine Hand-
werler - , sondern eine Großindustriellenpartei , an deren
Spitze der Bierslaschensyndikus Stresemann stehe.

Aus dem Lande
Ludwigsburg , 3 . Dez . Todesfall . Nach längerem

Leiden ist heute früh Oberbürgermeister Dr . Hartenstein
an einer Herzlähmung gestorben . Er stammte aus Cann¬
statt und stand 29 Jahre an der Spitze der Ludwiqsburger
Stadtverwaltung. Eine Reihe von Jahren gehörte er als
Mitglied der demokratischen Fraktion dem Landtag an .

Zuffenhausen, 3 . Dez . Schnell e r st a n d e n e r N e u-
b a u . Das dreigliedrige Reihenhaus der Gemeinnützigen
Baugenossenschaft an der Stuttgarterstraße ist bei dem über¬
aus günstigen Herbstwetter in der kurzen Zeit von acht
Wochen im Rohbau fertiggestellt worden .

Waiblingen , 3 . Dez. Erweiterung des Bezirks¬
krankenhauses . Die Amtsversammlung beschloß die
Aufnahme einer Schuld von 750 000 für einen Erwei¬
terungsbau des Bezirk-Krankenhauses nach dem von einem
Preisgericht mit dem 1 . Preis gekrönten Entwurf des Re¬
gierungsbaumeisters Dr . ing . Richard Döcker in Stuttgart.

Heilbronn. 3 . Dez. Die zuviel erhobenen Po¬
ll z e i k o st e n - In der gestrigen Gemeinderatssitzung teilte
Oberbürgermeister Beutinger mit , daß in dem Prozeß
wegen der Polizeikosten, den die Städte gegen den Staat ge¬
wannen , bei Verhandlungen über dke an die Städte rück¬
zahlbaren , zuviel verlangten Beiträge die Gesamtsumme auf
1,4 Millionen festgesetzt wurde . Die Stadt Heilbronn be¬
kommt 75000 zurückbezahlt . Künftig wird gegenüber seit¬
her mit einer jeweiligen Ersparnis von 30 000 -K in Hsil-
bronn zu rechnen sein .

hall, 3 . Dez. Amtsverweser . Der für den erkrank¬
ten Stadkvorskand Stadtschultheis', Hanber gewählte Amts¬
verweser Dr. Prinzing in Ulm hat die Wahl angenom¬
men. Er wird am 15 . Dezember sein Amt antreten.

Lokales .
Wi . Idbad , 4 . Dezember 1928 .

Von der Volksschule . Der Einladung zum Eltern¬
abend der ev . Volksschule am letzten Donnerstag wurde
zahlreich Folge geleistet. Nach der Begrüßung durch den
Schulvorstand , Herrn Rektor Fromm , folgte ein Vortrag
des Letzteren über die neuen Bestrebungen und Einrich¬
tungen unserer Volksschule. In diesem Vortrag sollte ge¬
zeigt werden , wie sich die Schule von heute in Bezug auf
Ziele und Wege der Erziehung und des Unterrichts wesent¬
lich unterscheidet von der Volksschule vergangener Jahr¬
zehnte. Eine Folge davon ist auch die Einführung und
Umgestaltung neuer und bestehender Schuleinrichtungen ,
worüber nähere Ausführungen von Rektor Fromm gemacht
wurden . In diesem Zusammenhang wurde die Opfer¬
willigkeit und Schulfreundlichkeit der hiesigen Stadkver -
waltung besonders anerkannt. — Das Hauptinteresse des
Abends richtete sich aber auf den nun folgenden Vortrag
des Herrn Oberlehrers Wildbrett über „Das achte
Schuljahr "

. Ec zeigte u . a >, daß dies notwendig ist :
1) damit im Hinblick auf die gesteigerten Anforder¬

ungen im Berufsleben der aus der Schule entlassene Nach¬
wuchs die notwendigen Voraussetzungen für das Erlernen
eines Berufs sich angeeignet hat ;

2) damit die große Zahl der vor Vollendung des 14.
Lebensjahres aus der Schule Entlassenen nicht verbummelt
in der Zeit , während der sie nicht in eine Lehre ausge¬
nommen werden darf , sondern diese für eine vertiefte Bil¬
dung besonders aufnahmefähige Jugendzeit durch nützliche
Arbeit für die Zukunft ausfllllt ;

3) damit Württemberg endlich in Fragen der Schul¬
bildung nicht mehr länger hinter den übrigen deutschen
Ländern (z . B . auch Baden, Hessen ic .) zurücksteht , welche
schon längst das achte Schuljahr eingesührt haben , und

4) damit das Gesetz über die achtjährige Schulpflicht
in Württemberg endlich in die Praxis übergeführt wird .
Denn eine längere Unsicherheit über die Durchführung
dieses Gesetzes müsse sich an den dadurch betroffenen Schul¬
jahren in einer nicht wieder gutzumachenden Weise rächen.

Die Aussprache über die Einführung des 8 . Schuljahrs

war eine außerordentlich
"
rege . Es beteiligten sich daran :

Schlossermeister Schwerdtle als Vertreter des Handwerks ,
Kaufmann Gugenhan, Oberholzhauer Treiber, Stadtpfarrer
Dr . Federlin und Oberpostschaffner Kuhnle .

Es muß festgestellt werden, daß die Notwendigkeit
einer vertieften Bildung durch Einführung des 8 . Schul¬
jahrs grundsätzlich von allen Rednern anerkannt wurde .
Die Meinung ging nur in Bezug auf den Beginn der
Schulpflicht auseinander. Besonders Herr Stadtpfarrer
Dr . Federlin hielt unter Hinweis auf die bejahende Stel¬
lungnahme des Herrn Prälaten Dr Schöll die Einfüh¬
rung des 8 . Schuljahrs vom sittlichen und religiösen
Standpunkt aus für notwendig und außerordentlich wert-
voll. — Der Vertreter des Handwerks forderte im Inte¬
resse eines kräftigen und tüchtigen Nachwuchses die unum¬
gängliche Einführung desselben. Nachdem Rektor Fromm
noch einige bei der Besprechung zutage getretene falsche
Auffassungen Uber das von den Referenten Dargebotene
richtiggestellt hatte , schloß er mit dem Wunsche, daß die
Oeffewlichkeit zu den besprochenenSchulfragen auch Stel¬
lung nehmen möge.

Ev Gottesdienst. 2 . Adventsonntag — 5 . Dezember.
9^/4 Uhr, Predigt Stadlpfarrer Dr . Federlin. 10^ 4 Uhr
Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne), Stadt¬
vikar Dieterich . 5 Uhr Bibelstunde, derselbe .

Vr 8 Uhr abends im Saal des Bahnhofhotels Unter¬
haltungsabend des Ev . Volksbunds . Ertrag für die Armen¬
bescherung an Weihnachten .

Kath . Gottesdienst . 2 . Advent — 5 . Dez. W /4 Uhr
Frühmesse . 9 Uhr Predigt und Amt. 2 Uhr Andacht ,
hernach Mütterverein.

8 . Dezember - Unbefleckte Empfängnis . 7 H 4 Uhr
Frühmesse . 9 Uhr Predigt und Hochamt vor ausgesetztem
Allerheiligsten . 2 Uhr Andacht .

Werktags : Montag keine hl . Messe ; an den übrigen
Tagen 7 '/2 Uhr hl . Messe ; Freitag 7 Hs Uhr Rorate.

Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an durch
einen fremden Beichtvater ; Sonntag , Feiertag und werk-
tags vor der hl . Messe ; Dienstag nachmittag .

Kommunion : Sonntag , Feiertag und werktags bei
der hl. Messe ; Montag nicht.

Sitzung -es Gemeinderats
am Dienstag, 7 . Dezember 1926 , nachm . 5 Uhr .

Tagesordnung :
1 ) Ortsfürsorgesachen .
2) Wohnungen im Schwarzwaldhotel .
3) Sonstiges.

Vills
Olgastraße 194 , sonnig in schönem Ziekgarten gelegen, mit
Glasveranden und Einrichtung für 11 Fremdenzimmer rc

Ernstlichen Interessenten erteilt nähere Auskunft Rob . Hitz,
Pforzheim , Bunsenstraße

Es spricht sich überall herum !

Weil ich nur prima Waren, hergestellt von reinen
Garnen, verkaufe und dabei im Preise unüber¬

troffen bin .
Machen Sie einen Versuch . Sie werden staunen

über die Preiswürdigkeit meiner Waren .
Ich bringe Ihnen ein Beispiel :

Kissen, bestickt , festoniert und glatt,
3 .40 , 2,80 , 1,95 , 1,40 , 1 —

Damen-Hemden mit Träger, Achselschluß in ein¬
facher und besserer Ausführung,

2,60 , 2,20, 1 80, 0,95 ,
Prinzeßröcke in nur schöner Machart,

6,50 , 4,50 , 4,20 , 2,45 ,
Hemdentuche , nur gute Qualitäten,

0,90 , 0,85 , 0,65 , 0,59 ,
Rohnessel , in allen Breiten,

1,20, 0,89 , 0,68 , 0,37 ,
Bettzeug, farbecht, in schönen Mustern ,

1,35 , 1 . 15,
Bettbarchent, echtrot, federdichte , sehr solide Ware,

in 80 breit 1,70 ,
in 130 breit 2,80 ,

Hemdenfianelle, gestreift u . karriert , in nur guten
Mustern ,

'
0,94, 0,75 , 0,67 , 0,53,

Velour für Hauskleider , extra billig, 0,79,
Winter -Kleiderstoffe in karrierten und gestreiften

moderne» Mustern 0,98 ,
Bettücher, wollene, in weiß und farbig ,

3,40 , 2 .70, 2,25 ,
Schlafdecken , ganz hervorragend schöne Muster ,

8,10 , 7,20 , 5,20 ,
Strickwolle in grau , schwarz und braun ,

das Pfund 4,10,
Damast , 130 cm breit , 3,50 , 2,25 , 1,78.

Selbst die billigsten Artikel
find aus nur prima Garnen
hergestellt.

Trotz der billigen Preise erhält jeder Kunde,
der bei mir Waren im Werte von über 8 Mark
kauft, ein paar gute, warme Handschuhe gratis .
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kllm L Lo., 0. ili. b. « .. Silittgsil

LelleUirrZstr. 15 20325

kkskk- Wlinlsscliiiieii
äis

empfiehlt
bei bequemer patenruklunZ;

»
I
»
I

Wildbad .
Heute abend 8 Uhr

Turnerinuen .
Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen dring , notwendig

lZssebgtts-
unci ffgmilisn -
OnuetzsaLbsn
fertigt sebnsll unck preiswert

cils Orueberei cles
Wilcibscker Pggblgtt

m groösr LlltzMtzi.
ver kssr 29V vm läv».

mit äopvtzlter ümUelä
Liuällllg .

Mü 1 kssr gute
SlSslrs

rou M . 28 . - SU, bei
kiir . 8elimsü L 8oim
Lblvilullg Viutersport ,

iigvlg-iisttztr . 68 , l .



ti!

! !

l

Kaisers bmsk - ^ iÄmeilen
mik clsiT^ ZIsiynen .

'
Kellen liier . Wie lästig, wie guälend ist
6er linsten , wie gskäkriiäi derXeuckkusten,
wie sciiiimm 6ns kratrende Oeküki im ttnis

bei Verschleimung , bei Heiserkeit ,
biisr Kolken nurdiederükmten,seit35 >Iakr.
bewälirien Kaisers grust - Lsramellsn .

Paket 40 Pf., Dose 90 Pf.
Kaden bei : Stsdt -^ potkske U .Stspksn

iSberksrd - Oi' ogsi ' ie Karl plsppsrt ,
6 . /lbsrls son . , Ink . klumsntksl ,Emilie klammen u . wo Plakate siciiibar.

Her riMeWeltkrieg M7-ISZZ
von Ssron von l.ü6eritz . — Desckiagnakint gewesen !
-Vuksekenerrsgend schildert die Schrift Oie ungekenren Ver¬
wüstungen, Oie im .Vprii >927 über Suropa kereindreeken .

perner:
0 « I> lLS »FH »VHSNLtS

Ksissi * WIIKsIms II .
Leide Schritten rusammen gegen Voreinsendung von VK I .—

oder VIk . 1.40 ttaciinakme.
kuedverzsoä kklsuer, Stuttosrt. V 307. Scdlvüstroüe 57 k

wird r§ Irin . Obn Mbnung
rrwl bkiwgiiltl D griieilkli .
öldiiw Möbel machen
rinen «mini wodnlich und
gemüliich. Sie srldit und
» im Saite trrurn lick da¬
rüber. Akidicn Sie darum

Ile sind schön und von gediegener
AuSlübruna. dabei niedrig im Preise.

k»k-OkrLö4 ^ IkV>, S «-I,I «,S »»si ' N, »
k̂ spnpuf 3N6

E/tE/t o/7p// /Ä> c>/s UD//-
U-öw/fS E ^S^ /7 §<7/t07?
^ ^ o/Zs ^ L -r/ys

67s c>s// 5e//6//vZsv)

MM . FrsiieMeiist .
Montag nachm . 3 Uhr

„Kühler Brunnen " .

Ackersalat
empfiehlt

Gärtnerei Lembeck.

MWMlMtei
Ortsgruppe Mldbad.

Mitglieder und Freunde der
Partei treffen sich am Montag
6 . Dezember, abends 8 ° 7 Uhr
im Nebenzimmer des Hotels
zur Post.

Besprechungsthema : Die
verschiedenen Wahlsysteme .

(Rektor Fromm .)
Gäste sind willkommen .

Der Vorstand.

ViMsM
Imkert in kürzester ?nst
6is öuLlntruekspsi 6s . 81 .

SOL ?/

/MS5/VS0S5/V
L0L4-/)E/ -

, S0EVE -V

s^§ ssr/x SLEH7EVL

MWe ^
iMmiielii

KaseWe „ 5»
^Auf Wunsch gemahlen )

SlliilliliM .P,l .8ii «
MUoch « ,°45 §

jOO
-Nchls » 1.50» !

I ö Pfd . - Säikdien j
KoiistStaehl 1.75 /<

SchMimldid 82

Mm

Bestellungen
aus

Junge Ganse
sowie

Hasen - , Reh - und

Hirschfleisch
für Weihnachten

nimmt entgegen i
Adolf Blumenthal j

Zssklvoilrii
^ ö^ckstsf/r - ? u/ckania -La/rneerke/ 'n - L/austefn -M/r ênckr'n6/Ns unck/Äk -ben

Od « r» U » rkAMictit Wunsob S » rugrquvll « n- k1« o1,vv» 1, rturskr
Tidfowoll » 8p ! nnvt '» i 8 » di'snfs ! ä 6. m. d. K., ^ !1onL - Lsdk'snfslA

k»nsSrr >s «rk «s WsIIinL « I, > s ^ SZi «rIisnlTS
farbige , sckwarre und welke

vsme»- « g kiüer-KMiMii i-ltleiüer
in jeder Oröke und I- orm , bei größter .Vuswakl am Ikatre finden Sie im

KÄei kkorrdeillier 8MrMüks «8Lrrlks Wsstl . llncü
SiuimsrHsta 'sss « .

pur den

Wsttinsetitsbsäsi 'si
IsstMM " i« vv« . ^ gg I

SiIsl!teI'll.ll«8tSMkiitterLLL.r .NS
. Neter ^A . LS

Vieler 2 60 . 1 - 80
letzte Xeukeit ^ >

in bunt
reifende ViuSterung

>40 ein breit
?u! Ivver-8tM

8i » WII8SMt
NK« «SV -

I4s »Zs

Vieler 2 .85
ekvrrdvtm
0IIIst« !asi-zti '. 24

Humen
l< enn 2 eicken unserer >Vsre :
6ute Qualitäten - Lester 8it^ - billige Preise

WtlMklllelin guten , ksitbaren Stokksn , 15°° 18°° » °°.L
AIMMM ?-,-L7.:/7 rr°° rg°° ^ koo und

köksr

i" Velour de laine und Ottomane
M» IIIlt »gtIII »IN1III mit u . okne Putter u . pslrbesatr zz°° 45°° I» N00 undoo köksr
llllNlö ^ MiiNlOl n bockaparten pormsn ganrHMFIIll̂ LlIINIIl ^ I gsküttsrt mit reldrsm pslrbesstr 15°° gs°° 11 N0Ü und

IZV köksr

lllmlAiliNel iüS -.°»s " "°'"7 k
°° z°° 1 ^08 und

Ich» köker

Nldlild ^ guten Wollstokksn, kleidsame passons,I »IvI »I8ll in allen parden und in schwsrr . 11°° 18°° 7 L 00 und
ch» Î köksr

i» I0iN0IE >" Seide und ksibssidenen Stokken , Orsps
ITIVIUVI de chins und Taktet . 14°° 18°° 7 L00 und

ch»H» köksr

n l0I » 0V kochaparts iilodeile
ITIblUbk In neuen Seiden- und VVolisiokksn .
- —

^
-

45°° ir°° oooo undov köker
kelrknigeil pelr-csllien

in enormer TiuswskI eu billigsten Preisen
HiMMr

5cklokberg 7

HftfsiknsrrkRs

Xanten Sie jetrt sckon, wir legen
lknen die Ware gerne Zurück .
Unsere Preise sind so gestellt ,
dak sie der -feit pecknung tragen .

KMerüge
fertig genäkt, nur ia . tznalltäten.
kktlbkMgk _ _ _

färb . Kattun . Stück ü .LiI

kelldörllge »
Ia . tarb. Kattun Stück 0 . « 8

ÜLttderÜgK ek llamask
blau gestreift . Stück 8 .2V ,

Kkttbkrvge E >llamask
gesireitt . . . . Stück " .LU

ZettdkMgk
weilZ geblümt , ia . . 1V.2V

kkttdkXilgK ^ iKgcblumtmk
IiiaStreif . ,kerri .Viust . t » . 2v

kkttdkMgö ^
gelb Damast, lein . 11 . 2V

Lvttderüge ^
Ia . Sordsrot Ilrokat . 1s .2V

Köttderugk
cvcip, Ia .Viaceo-liiDk . 1L . / 2

ferner
üöttllLllöl wollene, in den

Preislagen 2 23 , 2 .95 , 3 .50
4 .50 , 5 25 , 6 .95

ZekSsicleeksn
»n gg ' oksi '

KIsssn , ttslplsl
Sds ^ lssllllslisn

. LLMll
Lsu1 !iSll8 8elilv88der8 .

^ r « »»LlH « inri
keamtensckecks werden gerne

in Tlakiung genommen.
Versand nacii auswärts franko.

Bienen -

Schleuder - Hsnjg
garantiert rein, naturechit,

wunderbares , würziges Ar«ma .
10 Pfd. -Eimer Mk . 13VtO

franko Nachnahmket
Garantie ZurüAkahme .

Strunz Todtmoos
(bad Schwarzwald)
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